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,,Wahrheit und Frieden~' 
Ein altes Thema. 

Von Louis L e v in g er. 

In einer der letzten Nummern des „Echo,"*) 
wird die Verwunderung- dlarüber ausgesprochen, 
daß nunmehr auch orthodoxe Kreise die Bestre­
bung;en des „Blau - Weiß" durchkreuzen. Zwar 
ist der Artikel so betitelt, dlaß diese Tatsache 
in den Vordergrund geschoben wird, aber nur 
ein k'lleiiner Teil, und zwar der letzte, geht auf 
diesen Punkt ein. Den weitaus g-rößten Teil der 
Abhandlung erfüllt eine g-eschichtliche Zusam­
menstellung, dlie die Notwendigkeit einer Eini­
gung innerhalb des Judentums beweisen soll. Ich 
möchte die Hauptpunkte kurz wiederhol ·en: 

Der grauenhafte Anblick. den die Zerkl !üftung 
innerhalb des Judentums bot. hat - sagen wir 
kurz - dias Entstehen des Zionismus veranlaßt. 
Eine andere Gründung - .in unseren Tagen ~ 
mit dem nämlichen Streben, nämlich Einig:keJt 
zu schaffen, ist der „Bl.au-W.eiß". .,Ohne jedes 
Parteiprogramm trat der Blau-We!iß auf den Plan; 
nur jung sollten seine Mitglieder sein, nur jüdisch 
und nur menschHch' wertvoll." 

Ich will, was ich sagen möchte, mit e,in paa .r 
zum Teil! wohl etwas seltsam klingenden Fragen 
einleiten. 

1. Darf tatsächlich eine Eindg-ung der jüdischen 
Parteien angestrebt werden? 

2. Wer sagt denn, ob nicht die Forderung: .,Or­
ganisation, in der Kinder und jung-e Leute aller 
jüdischen Kreise und Richtungen sich auf der 
Basis ihrer gemeinsamen Abstammung und ihrer 
o·emeinsamen Sehnsucht nach · Hidlischem Gemein­
;chaftssinn vereinigen können", ob diese Forde­
rung- nicht selbst schon ein Parteiprogramm ist? 

Und weiter, mit Bezug-nahme auf Stellen des 
genannten Artikels: 

3. Ist die Behauptung richtig: Von den Kindern 
aus g-esetz·estreuen Häusern lernten die andern 
den Sinn und d,ie Schönheit jüdischer Gebräuche :? 

4. endlich: Wie kann Schre.ibe ·r, der sich selber 
eben erst über die Parteien stellte, den Zionis­
mus als „das jüdische Ideal" beze.ichnen. Hat 
dann die Orthodoxie nicht zum Mindesten das 
gleiche Recht dazu? 

Ich will die Frage übergehen, was der Satz be­
deute: Jugend will Neues, sie wiU nicht die Wie­
derkehr, sondern Erneu ,erung-. Gewiß. der Satz 
ist richtig. Aber was soll diese cupiditas rer~1m 
novarum der Jugend beweisen? Hat die 1ser Wille 
der Jugend immer gut getan? Man denke ein~al 
an die Entwicklung der Malere ,i und der Poesie. 

~gl Nr. 28 vom 12. Juli. 

Und nun zur Sache: Ich will kurz undl präzise 
den orthodoxen Standpunkt in dieser Angelegen­
heit beleuchten und dem Leser die Prüfung an­
heimstelllen. 

Die Orthodoxie lehrt nach den Vorschriften des 
Tia,l.mud: Nur d'e,r ist ·ein Jude, der d,ie Verbind'­
lichkeit der schriftlichen und mündlichen Lehre 
anerkennt. Jeder andere ist ein Min, 'ein Abtrün­
niger. 

füer stocke ich schon: Man komme doch nicht 
mit der abgedroschenen Phrase der Intoleranz. 
Toleranz ist eine Sache, die mit persönlichem 
Wohlwollen zusammenhängt. Ein Beispi ,el: Zwei 
Ärzte. Der eiine verbietet dem Kranken auf 
Grundl sedner mediz ,inischen Kenntnisse den Ge­
nuß von Alkohol, der andern erlaubt ihm, zu trin­
ken, so vieV er will. Ist dann der 1. Arzt u duld­
sam? 

Aber weite ,r! Darnm muß der Orthodox ,e, mag 
er noch so freundschafüich mit Anhängern ande­
rer Richtung verkehren, doch jede Verbin­
dung mit ihnen als „Juden" ablehnen. Allein, 
sollte sogar diese , Behauptung in Bezug auf Er­
wachsene bestritten werden, für die Jugend gilt 
sie unbedingt. Denn: daß Kinder orthodoxer El­
tern durch Kinder von anderen nicht beeinflußt 
würden - in Bezug auf reHgiöse Anschauungen-, 
ja, daß sie solche sogar günstig beein!lussen: könn­
ten ist unbedingt falsch. Das lehrt dm Logik, das 
be\~eist die Praxis. Man frage sich doch: Wenn 
ein orthodoxes Kind von anderen die Übertretung 
von Relig'ionsgesetzen siieht, nicht etwa aus 
O'lleiichgültigkeiit, sondern aus Überzeugung-, was 
kann da nur die Anschaung sein, die das ortho­
doxe Kind daraus gewinnt? Und günstige Beein­
flussung se,itens des orthodoxen Kindes? v\flas ist 
denn an der Orthodoxie so, schön für den Außen­
stehenden? Welches Kind kann denn e.inem an­
dern den „Sinn und die Schönheit jüdischer _Ge­
bräuche" klarmachen? Welcher Junge ,. und se•1 er 
17 oder 20 fahre, kann dies, wenn er nicht beson­
ders „g:e,lernt" hat? 

Undi nun die Folgerung: 
Ein Psalmwort sagt: Die Wahrheit und den 

Frieden lieben siie. Dazu bemerken unsere Weisen 
mit geschichtlichem Tiefblick: Das Land ging 
zum erstenmal verloren, weH man den Frieden 
liebte und nicht die Wahrheit; das zweitemal, 
weil man die Wahrheit liebte und' nicht den Frie­
den. Hätten wir heute unser Land, es ginge -
leiider ~ verloren, weil wir weder Frieden ken­
ne,n noch Wahrheit. Und weni[cr noch kennen 
wir die Wahrhe-it. 

Eine Scheidung, die nicht zur Ehre Gottes auf 
beiden Seiten gefunden wird, die wird nicht be­
stehen, sagt ein Spruch der Väter. Drum: Nicht 
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verschmelzen wollen wir, was sich nicht vereini­
gen läßt, sondern, ich bekenne es offen, trennen 
wollen wir's. Dann wirdJ die Wahrheit bleiben, 
die Unwahrheit fallen. Und die Partei der Wahr­
heit w'ird den Frieden finden. Das ist der Sinn 
des Psalm- wie d'es Väterwortes. 

Ich weiß, man wird diese, Anschauung im an­
deren Lager nicht billig,en. Aber darum hande];t 
es sich nicht. Es handelt sich darum, daß man 
die orthodoxe Anschauung ke,nnen lerne als das. 
was sie ist: Nicht eine Lust an Plänkeleien und 
Stre.it, sondern ct:er Drang- nach Wahrheit und 
Frieden. Ein Weiteres wm und kann ich heute 
rnicht eueichen. 

A n m e r k u n g d e r R e d a k t i o n. 

Wir haben die ErwidJernng des Iierrn Levin­
ger in ihrem voHen Wortlaut gebracht, wie wir 
stets bereit sind, auch! gegne 1rischen Darlegungen 
Raum zu geben, wenn sie, wie die. des Einsen­
ders, von ehrLich-jüdiischer Üherzeugu 1ng diktiert 
sind. Daß wir seine Anschauungen „nicht billigen" 
werden, hat Iierr Levinger mit Recht vorausge­
sagt. Zu unserer Genugtuung- können wir fest­
stellen, daß weite Kreise des orthodoxen Juden­
tums gleichfalls grundsätzlich einen anderen 
Standpunkt einnehmen ials Iierr Levinger ihn ver­
tritt. W.ie wäre es sonst erklärlich, daß hunderte 
von orthodoxen Kindern am Blau-Weiß teilneh­
men, ja mit seine besten Mitglieder sind? Und es 
dürfte ferner auch dem Iienn Einsendle1r nicht 
unbekannt sein, daß hervorragende Vertreter des 
traditionell-gesetzestreuen Judentums (wir er­
innern nur an den verstorbenen ehrwürdigen 
Rabbiner Reines, den Begründer und Leiter der 
Ta:llnmdhochschule in Lida) sich der zionistischen 
Bewegung ang,eschilossen haben, d!aß die inner­
halb der zionistischen Gesamtorganisation be­
stehende Fraktion des „Misrachi" viele Tausende 
orthodoxe Juden umfaßt, deren refüdösre Über­
zeugungstreue und Zuverlässigkeit auch Iierr Le­
vinger sicherlich nicht anzweifeln wird. 

Wir bestreiten die Berechtigung der Levinge:r­
schen These: ,,Nur der ist ein Jude, der die Ver­
bindlichkeit der sch lr,iftlichen undl mündlichen 
Lehre anerkennt, der andere ,ist ein Min, ein Ab­
trünniger". 

Sie findet Siich so nirgends ·im TalmuJd. Unter 
Minim versteht deir Talmud die Anhänger foind­
licher Re 1 i g i o n s sek t e n : die meisten Stel­
len, die skh auf Minim beziehen, haben dlie Ju­
daeo-Christen im Aug·e. Was aliles im Kampfe 
g,egen diese Sektierer im Talmud gesagt wird. 
dürfte der Iierr Einsender selbst schwerlich auf 
die Oegenwart und! auf die: heute bestehenden 
innerjüdischen Religionsgegensätze anwenden 
wollen. Ge1wiß Wrird im Talmud und Schulchan 
Aruch ' auch der Gesetzesleugner und! Gesetzes­
übertreter aufs schwerste verurteilt. Aber daß · 
er durch sein Denken ode1r Iiande1n aufhöre Jude 
zu sein, ist nicht richtig. Ebensowenig- wie heute 
ein Staatsverbrecher, der die Gesetze und Inter­
essen seines Iieimatsstaates aufs schwerste 1 miß­
achtet und verletzt, deshalb aufhört, diesem anzu­
gehören, ebensowenig verliert nach dleir Lehre 
des orthodoxen Judentums der das Religions­
gesetz mißachtende Jude! s,einen Charakter als 
Jude. Das Judentum hat seinen n a t i o n a 11 e n 
Charakter nie verleugnet. Wer das Gottes­
gesetz übertritt, versündigt sich. Aber „obwohl er 
gesündigt hat, er bleibt ein Jude." 

Praktisch erkennt auch selbst der intransigen­
teste Agudas-Jisroeil-Orthod'oxe diese:n Stand-

punkt an, indem er auf vielen Gebieten der Ver­
tretung nach außen und der sozialen Arbeit im 
Innern mit den Neologen, den „Sündern" zusam­
menarbeitet. Wir wollen zug-eben, daß sich das 
Prob1em ,etwas .anders stellt, da wo· die J u g-e n d­
e"f z i eh u n g- in Frage kommt. ~ber uns will es 
dünken, daß die Methode der A b s P er r u n g 
für dlie de1r Einsender sich einsetzt. heute einfach 
nicht mehr durchführbar ist. Auch der orthodoxe 
Jude schickt heute sein Kind vom sechsten Jahr 
an in die öffentllichie Schule, wo es mit anders­
gläubigen und! - jüdisch-unfrommen Kindern zu­
sammentrifft. Er muß also die Erniehung von früh 
an darauf einstellen, daß die Lehre dies Eltern­
hauses sich! auch anderen Meinungen gegenüber 
zu behaupten versteht. Und da soll nun der 
B 1 au - Weiß, das geseUig-frohe Zusammenwan­
dern mit andern jüdischen Kindern plötzlich ein 
so gefährlicher IierdJ dJe,r Ansteckung sein, daß 
der Orthodoxe seine Kinder davon zurückhalten 
muß? Der Blau-Weiß hat kein po 'llitisches 
Programm, auch k,ei~ zionistisches. Seine Grund­
lage ist allerdings eine jüdisch-nationale Auffas­
sung, die vielleicht von einem „libernloo" AsSii­
milanten, nicht aber vom orthodoxen Standpunkt 
aus beanstandet werden kann. 

Und nun noch eine kurze Antwort auf die „vier 
Pria1gen", d~e uns der Eins ,ender vorlegt. Wir 
würden gerne mit denselben Worten darauf erwi­
dern, mit denen dJeir Vater am Sederabend seines 
Kindes „vier Fragen" beantwortet. undl meinen 
daß die „seltsam klingenden fragen" des Ein­
senders mit dem „Awodim hojinuh" und alliem, 
was darauf und dar ,aus folgt, e1ine durchaus er­
schöpfende Antwort finden. 

ad 1. Unsere Geschichte - seit den Tagen Pha­
raos - ze1igt uns unsern nationale Zusammen ... 
gehörigkeit und verpflichtet uns zu nationailem 
Zusammle:nhalt. DeshaJb solll Jrninem ein Opfer 
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. & 10 20 40 :M 
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seiner religiösen Überzeiugungstreue zugemutet 
werden. In dem Sinne ist unser Ruf nach einer 
„Einigung" nicht zu verstehen. Auch w i r 
wissen, daß der „Scholaum" nicht auf Kosten des 
,,Emess" erkauft werden soll. 

ad 2. A 11 e trifft die Pflicht, sich d'er gemein­
samen jüdischen Voliksgeschichte und der sich da­
raus ergebenden nationalen Aufgaben zu erinn­
ern und an ihrer Erfüllung- tätig mitzuarbeiten. 
A u c h d e n O r t h o d o x e n ! Wie sagt die 
Hagadah: ,,Weamu kulonUJ chachomim ... " 

ad 3. Ei, so ein Sederabend z. B. könnte viel­
leicht auch ein Kind nichtorthodoxer Eltern von 
der „S c h ö n h e i t d' e r j ü d i s c h e n G e -
b r ä u c h e" überzeugen. Und wir können dem 
Einsender verraten, daß nicht eines, sondern recht 
vieilo solcher „Außenstehender" erstmals durch 
die Kameraden im Blau-Weiß mit di-esen jüdi­
schen Bräuchen bekannt geword len sind undl sie 
lieben gelernt haben. 

ad' 4. Wenn unser Freund dem Seder bis zum 
Schl.uß be,iwohnt, so wird er nach dem feierlichen 
„Leschonah hiabooh b 1iieruschoiliajim", d:as jedes 
Jahr seit Jahrtausend ·en als inbrünstis?:ster W'unsch 
jedes jüdischen Vaters erschaHt. kaum mehr die 
frage aufwerfen, ob das „zionistische, Ideal" 
auch von dem Ort'hodoxen anzuerkennen sei. 

Der Orthodoxe muß heute . mit Schmerz erken­
nen, daß der größern Teil des aus dem Ghetto 
heraustretenden Judentums aufhört, ,,orthodox" 
zu sein. Ist es (von seinem Standpunkt aus) wirk­
lich das Richtig-e, daß er sich nun auf sich und 
seine engen Kreise zurückzieht und die „Ande­
ren", die „Außenstehenden" sich selbst überläßt? 

Es ist e,ine etwas kleinmütige Auffassung, die 
hier aus den Worten des E,insenders spricht und 
die Politik gewisser orthodoxer Kreise überhaupt 
kennzeichnet. Wir meinen, sie passe schlecht zu 
der Überzeugung von der Aufa:1a.be, die das ortho­
doxe Judentum nach „Gesetz und Tradition" als 
die seinige zu betrachten hat. 

Die Blau-Weißtagung 
in Berlichingen. 

Eine Blau-W 1eiß-führerin schreibt unserem 
Blatte: 

Die Bllau- Weiß- Tagung ist ein Ereignis in unse­
rem Leben, worauf wir uns das g-anze Jahr un­
endlich freuen, ,an das wir bei unserer Arbeit 
oft denken. Denn dort g'ilt es zu zeigen, daß wir 
fortgeschritten sind, uns weiter entwick 1elt haben 
w,ie alle andern Ortsgruppen, daß wir mit allen 
noch eben so e,inig-sind, wie wfr es die vergangenen 
Jahre waren. Ich will in einfachen Ausführungen 
die diesjährige Tagung, dlie Anfang- August in 
Berlichingen stattfand, schildern. Am Montag be­
gann sie. Doch Wlaren schon viele am Freitag' 
an Ort und SteUe, um den Sabbat gemeinsam in 
der kleinen Judengemeinde in dem trauten Ört­
chen Berllichingen im Jagsttal zu verbringen. 

Der Sonntag brachte alle übrigen Teilnehmer. 
Von überall her waren sie gekommen zum west­
deutschen Bundestag-. 

Da gab es ein Begrüßen, ein Fragen, und erst 
tief in der Nacht kam man auf sein Heul,ager. 
Für Kost und Verpflegung hatte die Bundesleitung 
ordentlich gesorgt, so daß keiner der ca. 450 Teil­
nehmer unzufrieden sein konnte. 

Am nächsten Morgen fanden sich die einen im 
gemeinsamen Spiel. die andern saßen sing'end 
zusammen in der Scheune, und die dritten waren 
zum SchwJmmen gegangen. Erst nachmittag ·s um 

3 Uhr versammelten sich alle auf einer lichten 
Anhöhe, wo der eigentliche Bundestag mit dem 
Nationallied eröffnet wurde. Nach der kernigen 
Ansprache eines Berliner Führers wurden die 
Blau-Weißnadeln an · die Wanderer, die ihre 
ersten 10 Fahrten hinter sich hatten, verteilt. Die 
Eltern hätten die stolzen, leuchtenden Gesichter 
ihrer Kinder sehen sollen, als ihnen dlas Ehren­
zeichen, das den Blau-Weißen kennzeichnet, an­
gesteckt wurde. Nun gings zu den Wettspielen. 
wo sich d1ie Kleinen wie die Großen mit g-leichem 
Eifeir beteil ligten. Übrigens will ich verraten, daß 
sich die Münchner Mäde,Is auszeichneten und 
einen Sieg davontrugen. 

Abends war die Führersitzung-. Ein Re-
ferat über Mädchenwandern und Berufs-
fragen für Mädchen brachte viel Interessantes 
und man war Siich klar darübeir, daß die Mädchen 
bei de.r Wahl des Berufs . in erster Linie daran 
denken müssen, daß sie nützliche Mitgliede .r de1r 
jüdischen Geme ,inschaft werden und ihiren Beruf 
später nutzbringend in Palästina ausüben können. 
- Die zweite und hauptsächlichste frag-e über 
.. Religion und Blau-Weiß" wurde auch zur Be­
friedigung- aller gelöst. Man einigte skh durch 
Entg-egenkommen der veirsc.hliedenen Richtungen 
im Sinne des Blau-Weiß: Die Wandiere ,r aus or­
thoc.föxem Hause sollie:n in keiiner W1eise im Blau­
Weiß etwas vermissen, doch wird das Nationali­
tätsgefühl in unserm Bund ~ wie es schon bis 
jetzt der Fall war - besonders g;epflegt werden. 
Nach einer völlig-en Einigung g-ingen wir tiefbe­
friedigt voneinander; wir hatten wieder gemerkt, 
daß uns nichts, rein gar nichts trennen kann, 
h1a1ben wir doch alle den gleichen starken Willen: 
den Willen zur wahren jüdischen Gemeiinschaft. 

Den Dienstag konnte jed'er nach Belieben ver­
bringen. Es gab ja so vielle1, auf deren peirsönLiche 
Bekanntschiaft man sich schon so lange gefreut 
hatte, so viele, mit denen man sich besprechen 
wollte. So kam der Abend bald, der uns alle an 
einem großen F,euer, das in der Mitte eines steil 
emporsteigenden Steinbruchs aufloderte, ver­
einigte. Der Eindruck davon ist nicht zu schil­
dern; die dabei waren, werd!en ihn nie vergessen. 
In die Nacht hinein erschallten die Dieder. die 
me-isten in unserer alten hebräischen Sprache. 
Mit dem Verlöschen des :Beuiers wurde es immer 
stiller, und erst alls, es ganz dunkel war, merkten 
w.ir, d'aß es kühl geworden war und man schl1afen 
gehen mußte. 

Der nächste Morgen brachte den Abschied. Er 
war durch die Aussicht auf ein Wiedersehen er­
leichtert. Die einen gingen noch· auf Fahrt, die 
andern fuhren gleich nach Haus. Man ging noch 
ein Stück mit lieben Gefährten zusammen. all­
mähl1ich aber blieben wir Münchner allein. Doch 
Traurigkeit konnte nicht aufkommen - hlatte man 
von der Tagung doch wjeder so viele Anregungen 
mitgebracht. Um diese zu verwerten, gilt es. mit 
frischer Kraft wieder an die Arbeit zu gehen. 

t ' M. f. 

Palästina. 
General Allenby in Jerusalem. Über den Be­

such, d'en General Alilenbv im Mai der Stadt Je­
rusalem abstattete, liegen nunmehr ausführlichere 
Benichte vor. Am 24. Ma,i wurde der General ge­
meinsiam mit einigen anderen hohen Offizieren 
vom Befehlshaber von Jerusalem und Dr. Weiz­
mann empfang-en. Die ganze Gesellschaft begab sich 
in das palastartige Hans der Frau lielez im bu-
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charischen Viertel. Auf den Straßen bildeten 
Schulkinder, Männer und frauen SpaLier. .tine 
Ehrenw1ache aus blau-weiß ,gekleideten Makka­
bäern sowie die Mitglieder der bucharischc:n und 
orthodoxen Gemeinden in ihren bunten Kleidern 
gaben ein malerisches Bild. In der Iiaile des 
liavses fan.dl ein öffentliicher Empfang statt. be ,i 
dem der sephardische Rabbiner Nahum und der 
aschkcnasischei Rabbiner Elijahu Ansprachen hiel­
ten. Dr. Weizmann begrüßte den Gener,al im 
Namen der Zionistischen Organisation und über­
reichte ihm ein Sefer Thora in einem silbernen 
Behälter. 

Emoiamr beim Großvesir. Das Jüdische Kor­
respondenzbureau berichtet: 

Die Delegation des zionistischen Aktionskomitees 
der Vereinigung jüdischer Orgianisationen Deutsch­
l1ands und d!ie Vertreter der jüdischen orthodoxen 
Organisationen wurden von der türkischen Reigie­
rung zu Verhandlungen über die frage des jüdi­
schen Zentrums (Palästina) eingeladen und vom 
Großvesir empfangen. Der Großvesir bekundete 
bei diese ,r Gelegenheit seine Sympathien gegen­
über den jüdischen Bestrebungen. Das vorläufige 
Resultat dieser Verhandlungen war der Beschluß 
des Großvesirs, eine Kommission zur Prüfung der 
palästinensischen Angele~einheiten einzusetzen. Die 
Ergebnisse: der Arbeiten in dieser Kommissiion 
und ihrer Verhanclilungen sind abzuwiarten. 

Rekrutierung der iüdiscben Bevölkerung in Pa­
lästina. Reuter teilt in einer längeren Meldung 
mit, daß in Pal lästina mit der Rekrutierung unter 
der jüdischen Bevölkerung begonnen worden ist. 

Gute Erntenachrichten aus Galiläa. Nach dem 
be.im Iiauptbureau des Jüdischen Nationalfonds 
im Iiaiag- eing-etroffenen Berichten aus Galiläa ha­
ben seine Besitzungen, und! zwar sowobJ die Ge­
treidefarmen wie die Pflanzungen ihre diesjähri­
gen Ernten mit erheblichem Reingewinn abge­
schlossen. Diel Arbe.iterg-enossenschaft Daganiah 
am Tiberiassee, die schon in früheren Jahren Ge­
winne ,ergab, erzielte in diesem Wirtschaftsjahr 
einen Reingew.inn von 65 000 Goldfranken. Ebenso 
crfreul.ich ist, daß die von a,ußerökonomischen Un­
glücksfällen oft heimgesuchte Siedlungsgenossen­
schaft Merhawjah im Emek lsrnel zum ersten 
Male einen Re,ingewinn von 17 000 Goldfranken 
hat. Auch die Arbeiter-Pflanzungsgenossenschaft 
Gan Schmud in Chederah wird einige Tausend 
franken an Re·ingew;inn abwerfen. Die farm Ki­
nereth wird clurch ihren diesjährig-en Gewinn alle 
ihre früheren Verluste decken. 

Außer den farmen haben die Gemüsebau-Grup­
pen, die mit liilfe der Notstandsaktion des Natfo­
naHonds finanziert wurden, das laufende Wirt­
schafts,jahr 5678 sehr günstig abgeschlossen. Es 
liegen bis jetzt folg,ende Angaben vor: 1. Arbei­
terinnen-Gruppe in Sarona, bestehend aus 16 
Mädchen, hia,t nach Abzug aller Ausgaben einen 
Reingewinn von 2000 franken, 2. Gruppe von 11 
Arbeiterinnen in Merhawjah einen Reingewinn 
von 2000 franken, 3. Gruppe von 15 Arbeiterinnen 
in Kiner ,eth 2000 Franken, 4. Gruppe von 8 Arbei­
terinnen in Tiberias 500 fnanken, 5. Gruppe von 
15 Arbeiterinnen auf verschiedenen kleineren 
Plätzen verteilt 3000 franken. Nur eine Gruppe 
von 10 Mädchen in Metulah schloß mit einem Ver­
lust ab. weil sich herausgestellt hat, daß Metulah 
und seine Umgebung für das produzierte Gemüse 
keinen genügenden Absatz haben. 

Auf Grund des befriedigenden Resultats der Ge­
müsebau-Gruppen plant der Nationalfonds die 
Vergrößerung der gegenwärtü,en und die Grün­
dung weiterer Gemüsebau-Gruppen im nächsten 
Wirtschaftsjahre. Es wird zu diesem Zwecke ein 
Gesamtbetrag von 90 000 Goldfranken erforder­
lich sein. Mit Rücksicht auf den doppelten Segen, 
den die Notstandsarbeiten des JNF erstens für die 
Arbeiitsfähigen, zweitens für die notleidende , jüdi­
sche Bevölkerung- im allgemeinen stiften, werden 
die freunde des JNf .ihm wohl auch im neuen 
Wirtschaftsjahre die erfordedichen Mittel zur 
Verfügung stellen. 

Der Bericht aus Galiläa schließt mit folgenden 
Worten: .,Die Getreideernte in den Farmen, be­
sonders in Daganiah, war vorzüg-lich. Das ist um­
so wichtiger, als dadurch die Beschaffun~ des Ge­
treides für die, Evakuierten ungeheuer erleichtert 
wurde. Das Iii1fskomitee 1 für die flüchtlinge in 
Galiläa gibt hierüber seiner besonderen Anerken­
nung Ausdruck und hebt hervor, daß d_ie, großen 
Vorräte undl die Iiilfsbereitschaft der National-­
fonds-Farmen es dem flüchtlingskomitee in erster 
Linie ermöglicht, die notleidenden Juden in Pa­
lästina mit Getreide zu versorgen. Es hat si~h ge­
rade in dieser schweren Zeit gcze:igt, daß die Na­
tionalfondsfarmen dde festeste Stütze des Jischuw 
sind. Nicht nur ihre Getreideproduktion, sond ern 
auch der gesunde Ge,ist, der von ihnen ausgeht. 
hat viel zur Besserung der Lage beigetragen." 

Deutschland. 
Rabbiner Dr. Adoli Rosenzwei2 i". Im Alter von 

68 Jahren starb in Kolben?: der älteste iu Bedin 
amtierende Rabbiner, Dr. Adolf Rosenzweig. Dr. 
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Rosenzweig, ein geborener Ung,ar. war der erste 
Schüler des Berliner liberalen Rabbiner seminars. 
Seit 1887 w,irkte er als Rabbiner in Berlin. Seine 
Arbeiten sind wertvolle Beiträge zur Kulturge­
schichte des jüdischen Altert:.)ms, besonders be­
merkenswert ist seine Studie über den pol1itischen 
und religiösen Chanakter des flavius Jo sephu s, 
Jerusalem und Caesarea und das Jahrhirndert nach 
dem babylonischen Exil. 

Ein antisemitisches Schwindelmanöver. Die 
Antisemiten sind eifrig- am Werke die öffentliche 
Meinung zu vergiften. Neuerdings versuchen sie 
es mit einem selbstverständlich anonymen Flug­
blatt, das sie briefLich in Massen versenden und 
das den trügerischen Anschein zu erwecken ver­
sucht. a.Is ob es sich hier um einen Rechtferti­
gungsversuch von Politikern jüdischen Glaubens 
handelt. Adressiert ist das fllustblatt an die „Ar­
beiter und Genossen. Proletarier Deutschlands". 
Es heißt da unter anderem: 

„Augen auf! Bin Flugblatt allgemeinster Sorte 
und von elender antisemitischer Färbung wird ge­
genwärtig mit Aufbietung großer Geldmittel herge­
stellt und zahl- und schamlos unter Euch zu ver­
breiten gesucht. Dazu schweigen, wäre Ver­
brechen. Denn man will Euch zersplittern und 
von uns und von Euren intemationa!len Brüdern 
trennen. 

Bleibet gedenk, daß Ihr Genossen seid und daß 
Ihr solidarisch und groß erst wurdet. als alle Pro­
letarier der Erde sich vereinigten. um ihre Lage 
zu verbessern. Und wem verdankt Ihr diesen groß­
artigen Zusammenschluß? Den Juden, die Eure 
besten Freunde, Eure Führer sind ... denkt auch 
an Lassalle und Marx, an Sinv.er, Cohn, Jiaase. 
Sam Gompers, an Hofrichter, Trotzki, Radek und 
Adler, und an jene jüdischen Nihilisten und Anar­
c.hiisten, die auf der ganzen Erde ihr Leben gaben 
für die gemeinsame Sache der Arbeiter .... 

Die Juden haben kein besonderes Interesse am 
Untergang Deutschlands, obgleich es zum größten 
Teil antisemitisch und judenfeidlich ist; im Gegen­
teil, wir Semiten haben die Völker niemals auf­
einande 1r gehetzt, obwohl uns fast die Presse der 
ganzen Welt gehört. Wir machen aus dem Frieden 
auch kein Geschäft .... 

Darum Proletarier aUer Länder. vereinigt Euch, 
wie unser Marx gesegneten Angedenkens sagte: 
der Sieg wird Euer sein, das habt Ihr an Rußland 
gesehen, wo wir jetzt überall mit den Arbeitern 
an der Spitze stehen. Die Bolscl1ewikis sind auch 
gar nicht so schlimm, wie die „Deutsche Tages­
zeitung" und andere gewissenlose Zeitungen be­
haupten; sie brachten erst die. wahre Kultur und 
den Schwung in dlas von den Antisemiten absicht­
lich in Verblödung gehaltene RußJland. Die geris­
sensten Advokaten und besten Redakteure kämp­
fen ja nur für Euch. 

Darum tretet aus allen nationalen und christ­
lichen Arbeitervereinen, in denen man Euch einge­
fangen hat, wieder heraus und tretet l.ieber als För­
derer dem neuen Kampfbund bei, dem Zusammen­
schluß aller Juden Deutschlands, dessen Gründer 
und Vorsitzer unscir JamC's. Simon in Berlin ist, 
der sich ja, wie auch unser Bal!in, Lconolld Koppel. 
Walther Rathenau, Georg Arnhold u. a. A. zuvleich 
einen freund des Kaisers nenn en darf." 

Als Drucker dieses Flugblattes, das unter der 
Maske einer Auseinandersetzung- mit antisemiti­
schen Vorwiirfen d1iei iüdischon Staatsbiirger ge­
meinschaftlicher Machenschaft~n be schuldigt, ist 
der fingierte Namo eines .,Siegfried Breslauer in 

Hamburg 6" angegeben. Die Perfidie: dieses 
neuesten antisemitischen Ag1itationsmittcls liegt da­
rin, daß das Flugblatt nachher zweifeHos den jü­
dischen Mitbürgern angehängt werden soll. um 
so ihr Verhalten im Kriege zu charakterisieren. 

Rußl and. 
Protest Korolcnkos gegen Pogrome. Der be­

kannte russische Schriftsteller Korolenko .hat in 
einer in Poltawa erscheinenden Zeitung eiinen 
scharfen Protest g-egen die an den Juden verübten 
Gcw 1alttaten eingelegt, der starken Eindruck auf 
die Öffentlichkeit gemacht hat. 

Ukraine. 
.Jüdische Erziehungsarbeit in der Ukraine. Trotz 

al.ler Schwierigke.iten schreitet das jüdische Er­
ziehungswerk in der Ukraine erfolgrnich fort. In 
den fünf Provinzen des alten Erziehungsdeparte­
ments Kiew gibt es zurzedt 63 jüdische Gymna­
sien. In den jüdischen Ellementarschulen wird der 
Unterricht in hebräischer und .iidischer Sprache 
erteilt. Es ist allerdings bisher noch nicht gelun­
gen, die •Behörden. die Jidisch als Unterrichts ­
sprache anerkennen, zu veranlassen. auch die 
Schulen mit hebräischer Unterrichtssprache als 
vollberechtigt anzuerkennen. 

Proteste gegen die AuihebunS! des iüdischen Mi­
nisteriums. Der ukrainische Ministerrat vom 8. 
Juli nahm, wie kürzlich berichtet wurde , laut 
Kiewer Zeitungen ein Gesetz an , das die natio­
nalen polnischen, rusSiischen und jüdischen Mini­
sterien abschafft. Nach Aufhebung der nationalen 
Ministerien wurden die Angelieg-enheHen des kul ­
turellen Tätigkeitsgebietes dem Ministerium für 
Volksbildung, alle 1anderen Angelegenheiten dem 
Ministerium des Innern überwiesen. 

Gegen diesen Beschluß hat nunmehr der jüdische 
Nationalrat in einer Sitzung- in den Räumen des 
aufgel.östen jüdischen Ministeriums Protest erho­
ben. Die Protestresolution lautet: 

,,In der Überzeugung daß a) diie national-per­
sonale Autonomie die einzige Garantie für das 
friedliche ZuS1ammenleben amer Völker und für 
die freie Entwicklung der Ukraine überhaupt und 
ihrer nationalen Minoritäten insbesondere bietet: 
b) der Beschluß vom 8. Juli über die Aufhebung 
des Gesetzes vom 19. Januar 1918 e-in Resulta1 
der gegenwärtigen zeitweiligen politischen Reak ­
tion darstel.lt, die wichtigste Errun~enschaft der 
großen russischen Revolution, die nationale Frei­
heit, vernichtet, das alte Reg-ime, der nationalen 
Unterdrückung zugunsten der herrschenden Grup­
pen wiederherstelllt und die elementaren Bürger­
rechte der jüdischen Bevölkerung .in der Ukraine 
gefährdet: c) dieser Beschluß der jüdischen Be­
völkerung-, die im Verein mit allen anderen Völkern 
der Ukraine für nationale Freiheit gekämpft hat. 
die Mösdichkeit nimmt. die Orn-ane ihrer nationalen 
Selbstverwaltung auf öffentlich-rechtlichen Grund­
lagen zu errichten und die demokratisch erwählte 
Vertretung der jüdischen Nation zu schaffen -
driickt der jüdische Nationallrat, das höchste jüdi­
sche Repräsentationsorgan, seinen scharfen Pro­
test gogen die Gewalttat der Regierung aus und 
erklärt, dlaß keine Zerstörungskräfte und keine 
Angriffe der Reaktion das jüdische Volk in se-inem 
unermüdlichen Kampf für seine nationale Auto­
nomie zurückhalten werden." 

Eine ähnliche Protestresolution gegen den Be­
schluß des Ministerkabinetts vom 8. Juli über die 
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Abschaffung der Autonomie und des jüdischen Mi­
nisteriums wurde am 21. Juli vom Vorsitzenden 
der jüdischen Gemeinde ,in Kiew, M. Svrkin. auf 
einer Plenarsitzung der Geme 1indeverwaltung ver­
lesen und von der Verwaltung einsfommig ange­
nommen. :Einstimmig wurde auch auf dieser Sit­
zung e,ine Protestresolution gegen die V crfol1gung 
der j,idischen Sprache angenommen. die sich ge­
genwärtig in Kiew und 1in dler ukrainischen Provinz 
wiederholt bemerkba:r machte 1

• 

Leiden der ukrainischen Juden. Ein in Berlin 
eingetroffener offizieller Bericht aus Rußliand 
schildert die verzweifelte Lage de,r iiidischen Be­
völkerung im besetzten Gebiet der Ukraine. Die 
Bewohiner sind großenteiil.s ihrer ttabe 1 vollständig 
beraubt und eine Reihe von OrtschaHen niederge­
brannt worden. Die jüdlische fraktion des Stadt­
rates von Minsk erhebt Protest geg,en die be1

-

gangenen Ausschreitungen. Der Volksrat für aus­
wärtige Angelegenheiten stelH fest. daß dieselben 
ohne das Wissen und gegen den Willen der deut­
schen Zentralregierung erfolgt sind und schlägt 
vor, einen Ausschuß zu bilden. der sich an Ort 
und Stelle von den Verhältnissen überzeugen soll. 

Polen. 
Polnische Politik. Dem „Berliner Tageblatt" 

gibt sein Mitarbeiter Erich Dom b r o w s k i eine 
Schilderung der jüdischen Situation in Polen, die 
deutlich erkennen läßt. daß die Selbständigkeit jü­
dischen: Volkstums in Polen einer Zeit unver­
gleichlich schwerer Prüfunge ,n entgegengeht. In 
dem betr. Artikel heißt es: 

,,Wfie gestaltet sich nun das Verhältnis der pol­
nischen Bevölkerung zu den Juden? 

Die deutsche Okkupationsverwaltung hiat sich 
in klu'ger Zurückhaltung bisher me:hr theoretisch 
als praktisch mit der polnischen Judenfrage be­
schäftigt. In sozialhygienischer Iiinsicht hat sie, 
vornehmlich in Warschau, die ärgsten Mißstände 
bese1itigt. Politisch ist das Generalgouvernement 
durch eine Verordnung vom 1. November 1916 
über die Organisation der jüdischen Refüdons­
gesellschaften aktiv hervorgetreten. Die .iüdischen 
Gemeinden, die bis dJahin ein isolierte 1s Dasein 
führten, wurden d'urch die1se Verordnung neu or­
ganisiert, die Gemeinden e,ines Kreises wurden in 
Kreisgemeinden, dlie von einem Verwal ltungsrat 

ge'1e1itet werden, zusammengeschlossen. und in d~m 
Obersten Rat erhielt das gesamte Judentum eme 
Zentr 1alinstanz. Nicht mit Unrecht wurde jedoch der 
Wahlmodus (die Kurieneinteilung). die der Intelli­
genz, also in erst ,er Linie den Assimilan_te~_. eine 
besondere eine bevorzugte Stellung e,mraumte. 
vielfach b~fehdet. Immerhin war mit d'er Verord­
nung der erste Schritt einer Zusammeniiassung des 
Judentums g·etan. 

Die polnische Regi,erung kann daran nun in ,ihren 
Reformplänen anknüpfen. Sie will, wie mir erklärt 
wutde, dabei von dem Grundsatze der staatsbür­
gerlichen Gleichberechtigung ausg-ehen. Das 
schUeße, sagt sie, nationiaile Sonderrechte aus. 
Das Verlangen der jüdischen Nationalisten. die 
sich allerdings eines wachsenden Anhanges er­
freuen. nach einer nationalen Sonderstellung sei 
schon deshalb nicht berechtigt, weil die Juden in 
Polen weder räumHch, noch sozial ein geschlosse­
nes Gemeinwesen mit einer in sich ausgeglichenen 
Bernfsgliederung bilden. Einen Staat im Staate 
könne man nicht dulden. Praktisch werde sich die 
Verleihung- der staatsbürgerlichen Rechte so voll­
ziehen. daß jeder Einwohner einen staatsbürger­
llichen Ausweis, einen Paß. erhalte. Wer sich da­
bei als Pofo bekenne. übernehme mit diesem Paß 
alle Rechte und' Pflichten e1ines polnischen Staats­
bürgers. wer nicht, werde fortan als Ausländer be­
trachtet werden. Die Religionsfreiheit werde 
nach jeder Richtung hin unangetastet bleiben. In 
das jüdische Sonderschulwesen werde man nicht 
sofort r,e~wl,ierend' eingreifen. Man gedenke die 
Chederschulen noch 15 bis 20 Jahre fortbestehen 
zu lassen. bis das staatliche und kommunale 
Schulwesen vol.lständig ausgebaut sei. Aber man 
werde das Polnische als Pflichtsprachei in sämt­
lichen Schulen des Landes verlangen. und kein 
Examen. kein Zeugnis eine:r Lehranstalt werde 
staatlich anerkannt werden, das nicht das Po ,1-
nische zur Voraussetzung habe. Auf djese , W 1else 
hoMe man die J ud'en allmähLich snzial in den pol­
nischen Staat einfügen zul können. Wfrtschaft­
lich wollie man dem Genossenschaftswesen die 
größte fürsorgei 1anged'e:ihen lassen. um dadurch 
indirekt die Juden nach und nach auch in dfo andren 
Berufe hineinzudrängen und so eine gleichmäßi­
gere Verteilung auf die verschiedenen Erwerbs­
schichten zu erzielen. Die durchgehende geschäft­
liche Tätigkeit der Juden am Sonntag, die von 
d,en polnischen Geschäftskreisen stets als eine 

Rau lhallmaier 
Jiof/1e/erant 

München 
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sehr unbequeme Konkurrenz empfunden wurde. 
g,laubt man durch eine teilweise obligatorische 
Sonntagsruhe weniv,stens am Vormittage, in den 
Stunden von 9 bis 12 Uhr einschränken zu 
können. 

Letzten Endes läuft diese Poli­
t .ik auf einen Versuch hinaus, die 
J u den 1a 11 m ä h ~ i c h z u a s s i m i 1 i e r e n. 
Wieweit das gelingen wird, ist heute natürlich 
noch nicht mit einiger Bestimmtheit zu sagen. Ge­
nerationen werden darüber hinsterben, ehe sich 
der Erfollg oder der Mißedolg dieser Beistrebun­
gen wirklich übersehen läßt. Aber schließlich kann 
man einen Staat nicht mit kleinen politischen Mit­
teln aufbauen, sondern muß ihn a-uf Ideen und 
Leitsätze gründen, die weit über den Tag hin­
aus 'in die Zukunft weisen. Freilich wird alles da.­
rauf ankommen, in wekhem Geiste die polni­
sche Regierung diese Reformpolitik durchführen 
wird, und wie die untergeordneten Organe den 
Instruktionen folgen werden. Die Behandlung der 
Juden wird jedenfalls ein Wertmesser für die kul­
turelle Einschätzung des polnischen Vo1lkes, 
durch das jetzt eine starke nationale, Welle s.i;eht, 
im Leben der Nationen sein. Das sonte man an 
der Weichsel nicht vergessen." 

England. 
Ausschluß von Geldverle,ihern aus dem emdi­

schen Board of Deputies. Der Board of Deputies 
hat in einer Ende Juli stattgehabten Sitzung be­
schlossen, daß Geldvedeiher von der Mitglied­
schaft ausgeschlossen sein sol.len. 

Die medizinische Kommission der amerikanj­
schen Zionisten bei Minister BaHour. Kurz vor 
ihrer Abreise von EngHaincti wurde : eine Deputa­
tion der medizinischen Kommission der ameri· 
Kanischen Zionisten von Minister Balfour emp. 
fangen. Die Deputation, die aus den lierren Le~ 
win-Epste 1in, Dr. Satenst ,ein, Druskin, liilkovitch, 
Keller und Krimsky und den Damen Seligsberg 
und Klombers bestand, wurde durch lierrn So­
kolow dem Minister vorgestellt. Nach einigen er­
klärenden Äußerungen von Miß Scligsberg und 
lierrn Lewin-Epstein über d1ie Aufgaben der Kom­
mission erwiderte Balfour, es freue ihn sehr, die 
Deputation auf ihrem Wege nach PalästiilJa , be­
grüßen zUJ können, wo sie, ihr Teil zum Beginn 
eines großen nationalen Unternehmens bei­
tragen sol11e. Die weitreichende Bedeutung der 
zionistischen Idee werde noichl /nicht · genügend' 
gewürdigt; der Einfluß diese ,r großen nationalen 
Wiedergeburt würde sich nricht nur für die Ju­
den geltend! machen, die sich in Palästina an­
siedeln wollen, sondern für die Juden aller Län­
der Welt undl sogar für alle anderen Völker 
der Erde, denn obgleich ' Palästina nur ein kleines 
Land sei, hätte es der Menschheit unermeßliche 
Dienste erwiesen. Die Zerstörung des jüdischen 
Reiches vor 19 Jahrhunderten sei einer der größ­
ten Frevel gewesen, den die verbündeten Mächte 
nun wieder gutzumachen trachteten. Die Zerstö­
rung war eine nationale Tragödie. Sie raubte 
den Juden die allen anderen Völkern gegebene 
Gelegenheit ihren Volkscharakter und Volksgeist 
zur volilen Blüte zu entwickeln. Die, Juden nähmen 
eine einzigartige Stellung unter den Völkern von 
heutzutag-e e,in, da sie etwas, das für ein voll­
kommenes Volksleben unerläßlich erscheine, näm­
lich ein nationa iles lieim, entbehrten. Die Gegen­
wart sei Zeuge des Eintrittes großer und wich-

tiger nationaler Faktoren in die Weltgeschichte, 
und er sei siche 1r, d'aß unter ihnen der zionisti­
sche Gedanke, der schon so viel. in Palästina er­
reicht habe, eine große und ed'l1e Rolle spielen 
werde. Er wünsche den Mitgliedern der Kommis­
sion Glück zu :ihrer großen menschlichen Auf­
gabe, zu der sie durch eine große Id'ee und keiner­
lei selbstsüchtige Zwecke veranlaßt würden. 
Nichts in der W1eilt könne anders erreicht wer­
den als unter dem Zwange eines großen Ideals. 
Er wünsche ihnen jeglichen Erfolg, 

Aus aller Welt. 
Die schwedischen Sozialdemokraten über den iii­

dischen Nationalismus. Die in Stockholm erschei­
nende Zeitung „Sozialdemokraten" hat kürzlich 
einen Aufsatz veröffentlicht, in dem sich die ver­
änderte lialtung dler Internationale · gegenüber de-r 
Judenfrage deutlich ausspricht. Der Aufsatz ist 
überschrieben „Ein vergessenes Volk". In diesem 
Aufsatz lrnißt es u. a.: 

„Wir sprechen von dem jüdischen Volk: nicht 
von den Juden, sondern von dem jüdlischen Volk. 
Die europäische Kulturweilt keimt nur Deutsche, 
Franzosen, Engländer jüdischen Glaubens. Das 
jüdische Volk wurde vergessen. Aber das jüdische 
Vollk erinnert den Westen an seine Ex~stenz, wenn 
auch nur in geringem Maße, da es eigentlich im 
Osten lebt. In Rußland! gab und g,ibt es so viele 
Juden,, wie die Zahl d'e·r Schwedlen beträgt. Und sie 
leben dort als eine Nation. Natürlich sind sie über 
alle Distrikte verstreut, aber allenthalben leben sie 
in jüdischen Gemeinden mit eigner Sprache, eigner 
Kultur und eig'nen Sitten. Sie bil(den ein Volk, das 
so.zial in Proletariat und! Bourge,aisie geschieden -ist. 
Das jüdische Proletariat bildet eine Masse von 
600 000 Menschen, und die gesamte Arbeiter­
kl:asse über 2 Millionen Seelen. Daraus erklärt 
sich auch das Bestehen einer jüdischen Arbeiter­
frage. Es füllt uns wohl schwer, uns diei Juden 
als ein Volk vorzusteHen, da wir hiermit den Ge­
dianken an ein Land, ein Territorium ve:rknüp­
fen, das die Juden nicht besitzen." 

Im weiteren Verlauf des Artikels wird darge­
legt, daß die Juden bei einer möglichst unge­
störten Entwicklung des russischen Reiches sich 
sicherlich zu: einer Nation innerhalb desselben zu­
sameinschließen würden. 

Zionistische Arbeit in Persien. Aus Petersburg 
w.ird berichtet, daß seit dem Ausbruch der russi­
schen Revolution die zionistische Tätigkeit in den 
russischen Teilen Asiens bedeutend zugenommen 
hat. Die erfolgreichen Konferenzen der grusini­
schen und kaukasischen Juden haben auf die anti­
zionistischen Kreise Hefen Eindruck gemacht. Die 
Bewegung erstreckt siich auch au'f Persien, wo 
Konfer ·enzen zwischen de:n Rabbinern und Ge­
meindevertretern stattfanden. Die jüdische Bevöl­
kerung von P,ersien, dere:n Zahl etwa 100 000 ist, 
hat seit dem Ausbruch des Krieges furchtbar ge­
liitten, und vieile jüdische Geme:indein, auch die in 
liamadan, sind! vollständig vernichtet. Trotzdem 
hat der nationale Gedanke viele Anhäng-er gefun­
den, unu' die persischen JU'den stehen jetzt mit der 
zionistischen Organisation in Baku in ständiger 
Verbindung, die verschiedenei Flugschriften in per­
sischer undl tatarischer Sprache herausgegeben 
hat; auch hat sie eine persische zionistische fö­
deration mit dem Sitze in Teheran gebildet, die 
Zweigbureaus in alLen großen Geme.inden unter­
hält. Im Mai fand die erste Konferenz statt: es 
wurde beschlossen, e1ine großzügige Propagianda 
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einzul.eiten. Die persische Zionistenföderation hat 
sich fre,iwillig dem Petersburger zionistischen 
Bureau unterstellt 1 das Propagiandaredner nach 
Persien zu senden beabsichtigt. 

Pogrome in Bagdad. Das Provisional ' Zionist 
Committee in Amer ,ika' hat den Bericht eines Kor­
respondenten erhalten, der die britischen Trup­
pen nach Mesopotamden begfoitet hat. Diesem Be­
richt zufolge haben die Juden in Bagdad ihr ge­
samtes Gold- undJ Silberge ,ld ausliefern müssen 
und Papiernoten dlafür erhalten, dernn Wert so 
zurückg ,ing, daß sie nac,h1 kurzer Zeit völllig wert­
los wmen, wodurch der ttandel lahmgelegt wurde. 
Die Lokalbehörden, die: von der Zentralregierung 
hieTfür verantwortlich gemacht werden sollten, 
gr.iffon zu einem eigentümlichen Mittel, um die 
Verantwortung von sich abzuwälzen. Sie brach­
ten nämlich eines Nachts eine AnzahL reicher Ju­
den auf dde PoHzeii und beschulldigten sie, mit 
den Noten gehandelt und dadurch den Kredit der 
Türkei geschädigt zU/ haben. Sie wurden gefol­
te,rt, ermordet undJ fo den Tigris geworfen, der 
später einige der Leichen ans Land spültei. 

Pogrome in Persien. W~e die englischen Zei­
tungen berichten, haben die aus dem Distrikt 
ttamadan zurückberufenen bolschewistischen Trup­
pen vor ihrem Abzug aus Persien die jüdischen 
Väertel systematisch ausg!eplündert und nieder­
gebrannt, wodurc ,bJ 20 000 Juden heimat- und mit­
tellos wurden. Die persischen Juden haben sich 
telegraphisch an das zionistische ttauptbureau in 
Petersburg gewandt und seine Leiter ersucht. zu 
ihren Gunsten be1i der russischen Regierung vor­
ste11ig zu werden. 

Ein schwedisches Anti - Pogrom M Manifest. 
einer Aufforderung des jüdisch-nationalen Ar­
beiterrates in Lond'on folgend. hat die schwedi­
sche sozialdemokratische Partei einen Protest ge­
gen die Pogrome der polnischen Antisemiten in 
Pollen erlassen, in dem sie die Sicherung der künf­
tigen Stellung des jüdischen Volkes v.emäß den 
Bestimmungen des holländisch - skandinavischen 
Friedensmanifestes vom 10. OktobeT 1917. ver­
langt. 

Jiidische Polizei in Casablanca. Um die Ord­
nung in den jüdischen Vierteln von Casablanca 
aufrechtzuerhallten, hat die marokkanische Regie­
rung beschlossen, jüdische Polize ·igewalt eiinzu­
führen. mese wird besonders die Aufgabe haben. 
die geringfügigen Streiitigkeiten, die es tagtfödich 
in der Bevölkerung gibt. zu schlichten. 

Schreibbüro 

„MARS11 

übernimmt Sohreibarbelten und 
Vervielfältigungen jeder Art, 
tadell. u. schnellste Ausführung. 
Eigene Diktat - Zimmer. Steno­
gramm • Qlktata, sowie fremd­
aprach. Ueberaetzungen. Ueber­
nahmc ganzer Werke, Theater­
stück:e usw. Billig. Berechnung. 
Strengste Diskret. Manuskripte 
werden unt. Verscblufl abgeholt 
Nauhauaeratraaae 21/1. Kaffee. 
Fürstenhof (Lift) Teleph. 55144. 

Ein Lehrstuhl für jüdische Ao0Io2etik soLl am 
Berliner orthodoxen Rabbinerseminar begründet 
werden. Die Mittel für die neue Dozentur hat 
tterr Max Jaffa - Berlin durch eiine Spende , von 
100 000 Mark zur Verfügung gestelllt. Wie wir 
hören, wird von der Leitung- des Rabhinersemi­
nars beabsichtigt, Iierrn Rabbiner Dr. Ca r 1 e -
b ach in Cöln, jetzt in Wiarschau. auf den neuen 
Lehrstuhl zu berufen. 

Gemeindens u. Vereins-Echo 
{Unsere L0ser sind zur Einsendung von m I t t e 11 u n O e n aus Qe. 
molnden und Veroinen und von Pers o n a I nach r I o h t e n, die 
In diesen Spalten gerne Aufr1ahme finden, höflichst eingeladen.) 

Personalien. 
Dr. Alfred tteller, München, erhieilt das Eiserne 

Kreuz II. Klasse. 
Dem Attachee der k. preußischen Gesandtschaft 

Albert Freiherrn von Goldschmidt-Roföschild in 
München wu,rde der k. b. Michaelsorden 4. Klasse 
mit der Krone verliehen. 

Dem k. b. Steuereinnehmer Max Rosenstiel in 
Ludwigshafen wurde das k. b. Luiitpoldkreuz für 
40jährige Staiatsdienstleistung verliehen. 

Dem Konzertdirektor ttugo Knepler in Wien 
wurde der k. b. Michaelsorden 4. Klasse ver­
liehen. 

Die Hauptleute 1 der Reservei Julius Löwensohn 
in Fürth und: Oskar Me,zger wurden zu k. b. 
Majoren der Reserve , befördert. 

Jüdisches Sportfest. Am Sonntag, den 1. Sep­
tember, nachmittags 2.30 Uhr veranstaltet der 
„Jüdische Turn- und Sport-Verein" auf dem Platze 
des Turn-Vereins von 1860, Grünwalderstraßc. 
e:in Sportfest. dessen Konkurrenzen der gesamten 
jüdischen Jugend Münchens und den auswärtigen 
jüdischen Turn- und Sport-Vereinen offen stehen. 
Die ausgeschriebenen lieichtathletischen Preise 
und! Wanderpreise werden heiß umstritten sein 
und die in Aussicht stehenden Wettkämpfe kön­
nen das stärkste Interesse beanspruchen. 

Be,i mancherlei Gelegenheiten konnt ,e man mit 
Genugtuung feststellen, daß die Arbeit des Jüdi­
schen Turn- und Sport-Vereins für die körperliche 
Ertüchtürung der jüdischen Jugend Münchens 
zielbewußt und erfolgreich fortgesetzt wird, 
trotzdem ihm der Krieg- die me1isten Mitglieder 
der Herrenabteilung entzogen hat und die ange­
kündig-te Veranstaltung ist e.in Zeichen innerer 
Kraft und reger Tätigkeit. Sicherlich wird sde 
e.inen großen Te:il der Juden Münchens anziehen. 

~R. 



Nr. 34 Das Jßdlsche Ecbo 403 

Jüdischer Turn- und Soort-Verein. Sonntag. 
den 25. August, Tagesausflug. Treffpunkt 6.50 Uhr 
lsarta Tbahnhof. Fahrt nach Bolzwang. Wande-
rung nach Starnb erg. Die Führerschaft. 

Verein Bne Jehuda. Dienstag, den 27. August. 
Vortrag von Dr. J. Schönemann. Siehe Anzeige 
in dies er Nummer. 

Jüdischer Turn- und Sport-Verein. Das Tur­
nen für die Herren- und Damenabteilung findet 
am Montag bei gutem Wetter auf dem Sportplatz 
Grünwalderstraße und nur bei schlechter Witte­
rung in der TurnhaLle statt. 

Jüdischer Wanderbund .. Blau - Weiß" München. 
1., 2., 3. und 4. Gruppe Grafrath-Inning. Treff­
punkt 7.40 Uhr Starnberger Bahnhof. Kosten M. 
}1.60. 1. und 2. Zug: Bruck~Wörthseo-Gauting. 
Treffpunkt 7.40 Uhr Starnberger Bahnhof. Kosten 
M. 1.15. 3. und 4. Zug: Ins Blaue. Treffpunkt 
1.30 Uhr Kaffee Harras. Kosten 5 Pfg. 

Jüdischer National-Fonds. Zahlungen sind zu 
richten an Elisabeth M a h 1 e r. München, Post­
scheckkonto Nr. 10121. 

Nationalfonds - Spenden. Go 1 den es Buch 
B 1 a u - W e i ß M ü n c h e n : Theo Harburger aus 
verschiedenen Anlässen M. 10.-. Meta Mach 
gratu1'iert Theo Harburger zum E. K. I. Kl. M. 
:t1-. G o'l\ den es Buch Si g f r i e d W e i 1 
s. A.: Martha Feuchtwanger sagt allen Münch­
ner Freunden und Bekannten Lebewohl M. 5.-. 
Hermann und Elisabeth Mahler gratulieren Theo 
Harburger z. E. K. I. M. 2.-. 

M ü n c h n e r O 1 b a u m g a r t e n : Frau Berta 
Schochor auf den Namen und zum 2. Geburtstag 
ihrer lieben jüngsten Enkelin Helga Feingold, 
Dresden, 3 Bäume == M. 18.-. D r. G o 1 d -
s c h e i d e r- G a r t e n : Die Zionistische Orts-
gruppe gratuliert Theo Harburger zum E. K. I. K. 
und pflanzt aui dessen Namen 1 Baum == M. 6.-. 
D r. H e1 ~ n r ,i c h B c h w a b - G a r t e n : J akol1 
Reich gratuliert s. lb. Theo liJarburger herzlichst 
zum „Eisernen I." M. 6.-. Herr Granat und Frau 
pflanzen zur Vermählung ihres Sohnes auf den 
Namen des jungen Ehepaares 3 Bäume == M. 
18.- und geben für die N a t i o n a 1 f o n d s -
s p e n d e M. 2.-. Elisabeth Mahl.er dem Anden­
ken ihres gefallenen Freundes Dr. Erich Wolf 
Kohl.rausch M. 10.-. Lina Strumpf gratuliert 
Herrn und Fnau Reich herzlichst zum Sohne M. 
2.-. 

N o t s t a n d s a kt i o n'. Frau Berta Schochor 
gratuliert ihrer lb. jüngsten EnkeHn Helga Fein­
gold, Dresden, zum 2. Geburtstag M. 10.- . . 

Für das Palästina-Hilfswerk 
gingen bei dem Ortskomitee München ferner ein: 

VIII. Liste. 
Agudas Achim, Verein 52.-. 
Egl.ofstefn P. P. v. in Kartkow. Kreis Stolo 

in P. 15.-. 
Hommel J ustus 20.-. 
Kleinbauer Fritz 2.-. 
M. A. 5.-. 
N. N. in Kartkow 2.- Neustätter Theodor. 

Kunsthändler 200.-. 
Schindler, Neuhausen bei Brith Milah 20.-. 
Wild Hermann 20.-. 

Weitere Beiträge erbeten (Jacob Fränkel. Post­
scheck 9318). 

VEREIN BNE-JEHUDA 
1111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 

Dienstag, den 27 . .August, pünktlich 81/ 2 Uhr 
abends, im .Augustiner Restaurant (roter Saal), 

Neuhauserstraße 16/1, 

VORTRJIG 
des Herrn Dr. J. SCHÖNEM.ANN 

über 

Das nauonüle Judentum und der 
Wellkrieo. 

Gäste willkommen. 

Kauft 

DER VORSTAND. 

Handsthriltdeutunu 
10 Zeilen mit Tinte ge­
schrieben und Geburts· 
datum Mk. ~.00 per 
Nachnahme. Gebe auch 
Unterricht in Graphologie 

Therese Hilsf1nbeck, 
Tattenbachstraße 5/ I, 

i-;tügelbau. 

Pimorama International 
Kaufingerstraße 31/1 

Vom 25. VJ II. m.it l. IX. 
Panorama 1: 

Eine Reise nach 
Tegernsee 

Panorama II: 

bis 1. September 
geschlossen 
NEU NEU 

bei den I n s e r e n t e n 
des J ü d i s c h e n E c h o s 

llübif cf)tr lurn~ u. !porturrrin Jßlünd)rn. 

Sport-feff 
Sonntag, nen J. Sept. J9JS. Beginn präJis 2 ½ Ubr. 

ieidJt at()letif dJe IIDetttatttpf e 
offrn für aUe jüOifd)rn lOereine. 

Sportp(a~ nes (urnomins ntüncf)en o. JS60, 6rün~ 
roalberffrafie (fjalteflelle finit J2, Deifenbofenerffr.). 

tlitOectte iiribünrnpliif}e ! 
Uoroertauf: fiofenörogerie, l3aperftr. 8 i 13. 6olbfarb, tneinftr. 14. 
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~lbert 0 [inbner 1JJliind]en 
Pr i et m a i] er ft r a tJ e 14 

f)aus$1 unb s:tüd)engeräte - s:tomp{ette s:tüd)eneinrid)tungen 
„REX ... , ~rifcf)~artungs „mpparate unb @fdfer 

!)ausf}altungsmafd)inen - streinmöbe{ 

Dampfwaschanstalt L. Hainzlmairr 
Fernsprecher : R r e i t t m a y r s t r a ß e 1 7 

5 3 7 6 g Burgstraße 11 Fürstenstr. 8-EckeLotzbeckstr. 
Annahme- Schrenkstraße 7 Hackenstraße 5 

· stellen: Schellingstr. 52-Ecke Barerstr. Schommerstr. 14b, Hotel Pfälzerhof 
· Heideckstr. 12- Ecke Trivastr. Landsbe;-gerstraße 59. 

P)Joto = Spezial= 
6efdJäft 

6rojfes [ag~r in tarctJen=­
apparat1m fürs fei~, films, 

Platten, Papieren uf ro. 

C a r 1 B o b e n f t e i n er 
mand)en, Kartsptatz 17 
Tet~pt)on 52443 (Sonnenapotl)ek~) 

M L% ~ ~ [[ c@ ~ Li L% [Q) [[ ~ 
N1mp~en1oHJrg~rsk. 6!/~ 

Fe~rrn~ bal!lirH!ITTiS>chiru?~<dereü 
[D)o~ n~ij~s~en J(011Jr~a~e 

r 1. Gmae~~!:!~,! !~i.~u~!bllothek 
II geg,. 1810 neatinerslraoe 49, Entresol geg,. 1810 

Größtes Leseinstitut MUnchens ] 
(60000 Bände) 

füi mtliche Novität en helletristischen und wiss enschaftlichen 
Inhalts in deutsch, französisch, c:nglisc!l und italienisch . 
Operntexte leihweise - Stadt- u. Landabonnement 
Theatinerstraße 49, En tre~ol ( Ko r sethau s Le .. ,andowski. 

~==========================================J ··------- -·· i /;;;1. r:;;;;,ns;;;:~ i 
1 Frau Apotbe1<er RotbscbJJd Ww. 

•• • 
• • 4lllliW.ll3& ~ ~ -- -~ 

iJiüdi:iöfrirWäiiB.iii 
: das Fahrzeug der : 
• • : vornehmen Weft : 
: General -Vertretung für Bayern: 
: südlich der Donau: : .• ' . 
: von Mautner, München : 
: Schützenstr.1 a (Kontorhaus Imperial) : 
••••••••••o••••••••••••••••••••• 
[g]====~!c:::::::>.~L=====[§] 

2Ubert ~ieberi"~ $!<t~e3ter uub "J me1tor<1teur 
9RündJen, ~ürkenftr. 60 (früf)er ~föafbertjtr.) 

srernf .pred)er 22261 

Uebern<t~me uun Wo1Jnungseinrid)tungen, 
~nferttgung f ämtltd)er ~olftermöbd 

unb aller einf d)fügiger ~rbdten 

@]======__,=:~ c:::::::>: 
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